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sucht, indem er die auf der Haut vermerkten Kälte- und Wärmepunkte 
auf ein Stück transparentes Papier übertrug, sie dann auf der Haut ver
löschte und die betreffende Stelle später nochmals prüfte. Er fand dann, 
dafs die Wärme- und Kälteempfindungen wohl auf denselben Hautflächen, 
nicht aber an denselben Punkten vermerkt wurden. Er schliefst daher auf 
eine flächenförmige nicht punktförmige Yertheilung und meint, dafs die 
abweichenden Resultate von Goldscheider und Kiesow darauf beruhten, 
dafs die Punkte auf der Haut selbst markirt blieben und so gleich wieder 
die alten Punkte untersucht wurden. J. Cohn (Freiburg i. B.).

Ph. Tissié. I a-t-il des nerfs spéciaux pour la douleur? Revue Scientifique 
VIII (13), S. 402—404 1897.

Fredericq hatte im Gegensatz zu Richet die Existenz besonderer 
Schmerznerven behauptet und dies durch die im Vergleich zur Berührungs
empfindung langsamere Leitung der Schmerzempfindung zum Bewufstsein 
und durch die Möglichkeit, den Schmerz in gewissen Fällen zu unter
drücken, beweisen wollen. Tissié, der für beides einige recht interessante 
Beobachtungen anführt, sucht zu zeigen, dafs sich diese Erscheinungen 
auch unter der Annahme eines besonderen Schmerzcentrums im Gehirn 
erklären lassen. Darnach sei die Annahme von Schmerznerven überflüssig 
und verwirre nur das Problem. J. Cohn (Freiburg i. B.).

H. K. Wolfe. Some Effects of Size on Judgments of Weight. Psych. Rev. V 
(1), S. 25—54. 1898.

Die bekannte Gewichtstäuschung bei Vergleichung von Materien ver
schiedenen specifischen Gewichts ist der Gegenstand dieser Arbeit, die, 
durch mehrere Jahre fortgeführt, von den Untersuchungen Dresslar’s und 
Seashore’s über denselben Gegenstand unabhängig ist. Es wurden sehr 
zahlreiche männliche und weibliche Studenten als Versuchspersonen heran
gezogen. Der Betrag der Täuschung ist sehr grofs. Er hängt von der 
Differenz der specifischen Gewichte und von der absoluten Schwere ab. 
Wenn Holz mit Blei verglichen wird, so wählen z. B. bei einem Holz von 
15,5 gr. Männer das Vergleichsgewicht durchschnittlich so, dafs Holz: 
Blei = 3,30, d. h. ein Bleistück von 4,7 gr. Die Verhältnifszahl, d. h. die 
Gröfse der Täuschung steigt dann für ein Holzstück von 61 gr auf 3,81, 
von da an sinkt sie und beträgt für das schwerste verwendete Stück (525 gr) 
nur noch 2,25. Bei Frauen ist die Täuschung noch viel gröfser, sie beträgt 
hier für das leichteste Holzstück (15,5 gr) 5,0, für 61 gr 6,49, für 525 gr 3,62.

Eine leere Papiertüte von 10 Liter Inhalt und 15,875 gr Gewicht wird 
von Männern durchschnittlich einem Bleigewicht von 4,31 bei Frauen einen 
solchen von 2,18 gr gleichgeschätzt. Doch sinkt das gewählte Bleigewicht 
bei Frauen bis auf 0,3 gr herab. — Die Täuschung beruht auf der Kenntnifs 
(und zwar hauptsächlich auf der visuellen Kenntnifs) der Gröfse. W. ver
sucht eine genetische Erklärung, die man im Original nachlesen möge. — 
Das weitaus interessanteste Resultat ist das verschiedene Verhalten der 
beiden Geschlechter. Hier liegt ein wichtiger Angriffspunkt für Unter
suchungen auf verwandten Gebieten. J. Cohn (Freiburg i. B.).


